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MINT-Akteure

• Familie & soziales Umfeld: Eltern, Geschwister/Verwandte

• Bildungsinstitutionen: Lehrkräfte, Schulleitungen, Studienberatungen

• Peers & soziale Netzwerke: Freunde, Online-Communities (z. B. MINT-Foren) 

• Politik & Wirtschaft: Unternehmen, Bildungspolitik

• Medien: Filme/Serien, Soziale Medien (MINT-Influencer:innen)

• MINT-Communities & Initiativen: Wissenschaftliche Gesellschaften (z. B. 
Fraunhofer-Gesellschaft),  Schülerlabore,  NGOs (z. B. „Komm, mach MINT!“)

• SuS



CyberMentor: Außerschulisches Online-Mentoring

Individuelle Förderung und Beratung

Persönliche Mentorin

Online-Format für örtliche 
und zeitliche Flexibilität

Vernetzung auf 
der Plattform

Diskussion über MINT-Themen, 
Studiengänge und Berufe 

Gemeinsame Bearbeitung 
von MINT-Projekten

Jährlich rund 800 
Schülerinnen (Jgst. 5–13))

Programmdauer: 
mind. ein Jahr

Vernetzung und Projektarbeit

Strukturierung des Mentoring-
Jahres durch MINT-Phasen 

4

Wöchentlicher Austausch via 
Mail, (Video-)Chat, Forum





•Welche Vorerfahrungen werden getriggert? 

•Welche Signale sind in den relevanten Situationen
vorhanden? 

•Was sind die Charakteristika der Zielgruppe? 

•Wie steht es um die wichtigsten Anreizkomponenten 
(Erlebnisqualität, instrumenteller Wert und Kosten)?

•Wie sind die relativen Erfolgswahrscheinlichkeiten?

•Generelle Frage: Auf welcher Ebene setzen wir an?



Dartmouth Narbenexperiment



Computerraum 1: Computerraum 2: 

Stereotyp Nicht stereotyp

Die Wirkung situativer Hinweisreize

Cheryan et al. (2009)

Paritätsregelungen: Reicht das?
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Unbewusste Normen, wie wir uns in Aufzügen 
verhalten.

• Dr. Lee Gray 

• University of North Carolina

• „The Elevator Guy“



Paradoxe Effekte

• Lob

• Tadel

• Hilfestellung
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Inhalte sind nach Priming ca. 2-3 Minuten präsent
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Stereotyp 1: Stereotyp 2:

Asiaten sind besser in Mathematik Männer sind besser in Mathematik

Wechselhaftigkeit der Richtung von Effekten

Ambady et al. (2001), Shih et al. (2002)
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Chronische Verfügbarkeit

Bewusstseinsschwelle

„Ich bin geeignet für MINT“

„MINT ist spannend“

„Diese MINT-Aktivität könnte ich jetzt tun“
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• Entscheidungen morgens treffen

• Körperhaltung

• Stuhlhöhe

• Nach vorne, nach hinten lehnen





• Wir klassifizieren Situationen

• a) anhand von persönlichen Erfahrungen mit ähnlichen Situationen („Klassen“)

• b) anhand von Signalen, die in einer bestimmten Situation vorhanden sind 
(„Hinweise“)

• c) anhand eigener Charakteristika (vgl. „Persönlichkeit“)

• Das Ergebnis einer solchen Klassifizierung wird auch als Charakterisierung einer 
Situation bezeichnet (z. B. positiv, negativ, bedrohlich usw.).





















lukas.ketscher@fau.de
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Motivationsförderung: Ansatzpunkte

1.1 Wie steigert man den Handlungsanreiz/Wert?
1.2 Wie verbessert man die Erfolgserwartung?
2. Wie kann die Handlungsplanung gefördert werden?
3. Wie wird die Handlungsausführung geschützt?
4. Wie erreicht man eine motivational günstige Handlungsbewertung? 
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Wachsender Leistungsvorteil der Jungen in Mathematik

Klasse 2 Klasse 5 Klasse 8

Giofrè, D., Cornoldi, C., Martini, A., & Toffalini, E. (2020). A population level analysis of the gender gap … Results on over 13 million children. Intelligence, 81.



Wachsender Leistungsvorteil der Mädchen in der Lesefertigkeit

Klasse 2 Klasse 5 Klasse 8



Matthäuseffekt



Unterstützende Lernkultur in MINT

Positive verbale Rückmeldungen auf Fragen in MINT-Fächern 



1. Positive Rückmeldungen wirken: Eine einfache positive Antwort (z. B. "Das ist eine großartige 
Frage!") auf Fragen erhöht deren Selbstwirksamkeit und Zugehörigkeitsgefühl in MINT-Fächern.

2. Mädchen profitieren besonders: Dies kann möglicherweise dazu beitragen, bestehende 
Ungleichheiten in MINT-Fächern zu verringern.

3. Kontextunabhängige Wirkung: Die Vorteile positiver Rückmeldungen gelten unabhängig 
davon, ob sie öffentlich oder privat erfolgen oder an die Person selbst oder andere gerichtet sind.

4. Neutrale vs. negative Reaktionen: Neutrale Antworten (z. B. "Dafür haben wir jetzt keine Zeit") 
werden oft ähnlich negativ wie explizit kritische Rückmeldungen wahrgenommen.

5. Freundliche Lehrkräfte verstärken den Effekt: Positive Rückmeldungen von als freundlich 
wahrgenommenen Personen haben einen stärkeren positiven Einfluss auf die Studierenden als 
dieselben Rückmeldungen von eher als gefühlskalt wahrgenommenen Personen.



Wohlfühlen im MINT-Unterricht – Geht das? 

Unterrichtsverhalten der Lehrkraft



1) Kleine Interventionen, große Wirkung: Schon 1-minütige Check-ins („Wie geht’s 
euch heute – Stimmungsbarometer von 1–10?“) signalisieren den Schüler/innen: 
Ihr seid mir wichtig

2) Nicht nur an Unterrichtsinhalten, sondern ganz bewusst auch an der Beziehung 
arbeiten

3) An die Entwicklungsfähigkeit der Schüler/innen glauben (Growth Mindset)

4) Autonomie fördern – ohne Chaos

5) Achtsamkeit für die „unsichtbaren“ Signale
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• Modelle
• Identitätsstiftende Verstärkungen
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